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Olïêfliôit: f*tt*-S«l»tKgJr««r»N «rie«*.
(Srfdjeint je ®omter8tag3 unb foftet per ©emefter Jr. 6.-, per 3at>r 0*. 12.

3«ferate 30 ®t§. per einfpaltige ©olonetjeite, bei gröberen Aufträgen
entfprecbenben Rabatt.

&«» 13. Smutter 19IÜ3

9Rn«flf>tt?tlt*nrfl * grabet ®(icf ant regten Orte
wUUjMt|{flllllf. Sut mefjc «té fjunbert gute SBSorte.

BaH-£br»Kift.

©aupolijeilicfje 8ewtHi»
gungen ber ©tabt 3üricf)
rourben am 8. ®ejember für
folgenbe 33auprojelte, teil»
roeife unter SBeblngungen, er»

«,, - teilt: 1. fp. Olmmann für einen
«l«um6au Sliebetborffirafje 40, 3- 1; 2. Brauerei am
«tliberg unb 31. ^ürlimann 31.»©. für eine |jofüber»
acting 3Serf.=3lrn. 112 unb 914/93ranbfcf)enCeftrgBe,

iL i Banholts ©rben für eine ©infriebung Sa»

i,Nt 103, 3. 2; 4 g. jjpeinemann für ben 3"rt=
hi f?

p
* SJtaga^ingebäube unb für einen 3lnbau 3eßen»

h.J' „5&® 46, 3 3; 5. KieS» unb ©anbroäfcf)erei D6er=
niw c

f®* einen ÄieS» unb ©anbfifo an ber SQabe»

mJ„ p®' 3- 3; 6. D. Stöfcl) für ein Slutoremifengebäube
38, 3. 3; 7. ©enoffenfd&aft

mit SCbänberitng beS genehmigten ©efcl)äftSl)aufeS

für heater Skbenetfjrafie 109, 3- 1; 8. @b. Itunj
0 Umbau fpintergebäube ©afometerftrafje 3lr. 32,

für i, pöbletigenoffenfc^aft ©cfjroeij. Sonfumoereine
fforfia ->

°*emife Sßetf. 9tr. 50k ©ihlquai/@erften»

fui .3 5; 10. 2J!ül)lengenoffenf<f)aft ©clpeij. $on»

3lr 00^ f®* ©ilogebäube, einen ®acf)aufbau 93erf.»

3Wî i ' ®^e 3örberbabnbrücte unb einen Slufbau
teoftï 2408/©i^„ai 306, 3. 5; 11. »augenoffen»

• r«ï für ein 9Bof)nf)auS 33fidE)ner»/pert. SBinfel»

rtebfirafje 37, 3- 6; 12. palier für einen ©puppen
3rohburg»/»rtoatftrajj}e, 3. 6; 13. SB. üirdjgrabner für
einen Umbau £urnerftra§e 2, 3- 6; 14. 3. fReiber für
eine 3lutoremife Sßefintalerftrafje 53, 3- 6; 15. ®r. £>.
31. 9Jtantel=£>ef} für ein ©infamitienfjauê unb eine 3luto»
remife ©übftrajje 18, 3. 8; 16. 3. 2Baltiëbûï>l für ein
©infamilienljauS unb eine Olutoremife ©übftrafje 16, 3- 8.

SjöofjmtngSbauproielte für 3üticf| 4. ©in 3ürcf)er
Slrd^iteït beabftdfjtigt, baS grofje ©elänbe, jroifd^en
ber 3lnroanb» unb ber ßanjleifirafje in 3iUi<h 4
gefegen, non ber 3Uma 3RüHer»©cf)enfel, ^oljbanblung,
täuflich p ermetben unb p überbauen. ®er »lan gefyt

ba|in, 148 SBolpungen p erftellen. ©in prooi»
forifdEier .ßaufoertrag ift bereits abgefcjjloffen. ®er Um»

ftanb, bafj baS ©ebiet nacl) allen ©eiten f)in aufgefcf)loffen
ift unb mitten pnfcffen roofflauSgebautett ©irafjen liegt,
ber Kaufpreis für baS »aulanb ferner ein oerfjältniS»
mäßig niebtiger ift, bürfte bte SluSfübrunq beSlfBroieîteS
mefentlidj erleichtern.

SBauItdfjeS aus beut Duartier. Qürtc^=@tißc. SDtan

fc^reibt ber „9t. 3> 3-"i 53^ ber ©abelung ber »runau»
ftrafee unb ber ©eefttafje ift bie im offenen, recfjt tiefen
©tnfcfjnltt erftellte £unnelröf)re für bie neue © e eb a E) n
bi§ pr ©teile fortgefdjritten, roo ber ©tollenbau beS

9îietberg £unnelS feinen 3lnfang nimmt. SBeiter

ftabfmärfS, ber alten ©rütlifirajje entlang, roirb ber
Sunnel in offenem ©infäjnitt („$agbau") erfteüt roerben.

§ier mu§ baf)er roieber eine SReitje oon Käufern roeichen.
§or furjem_ift_ an ber ©cfe ©rütlifirafje ©abler ftra^e
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.-, per Jahr Fr. 12.

Iterate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, de» U5. Dexemwr 1S5ZA

Mlkâtpnîttnttît ' à grader Blick am rechte« Orte
«?VUst!Ml,ItUs. Tut mehr als hundert gute Worte.

ös«-ei>l»M.

Baupolizeiliche Bewilli-
gungen der Stadt Zürich
wurden am 8. Dezember für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-

s.. - teilt: 1. H. Ammann für einen
?àumbau Niederdorfstraße 40, Z. 1; 2. Brauerei am
Mberg und A. Hürlimann A.-G. für eine Hofüber-
achung Vers.-Nrn. 142 und 914/Brandschenkestraße,

^ àndolts Erben für eine Einfriedung La-
Z. 2; 4 F. Heinemann für den Fort-

k°! Magazingebäude und für einen Anbau Fellen-
s Straße 46. Z 3; 5. Kies- und Sandwäscherei Ober-
à? für einen Kies- und Sandsilo an der Bade-
m ^aße, Z. 3; 6. O. Rösch für ein Autoremisengebäude

jfà^»^^îngstrahe 38, Z. 3; 7. Genossenschaft

mi, M îà Abänderung des genehmigten Geschäftshauses

km .Theater Badenerßraße 109, Z. 4; 8. Ed. Kunz
g xlnen Umbau Hintergebäude Gasometerstraße Nr. 32,

für Mühlengenossenschaft Schweiz. Konsumvereine

»..g
e Autoremise Vers.-Nr. 50k Sihlquai/Gersten-

sum«.. " Mühlengenossenschaft Schweiz. Kon-
Nr îûr ein Silogebäude, einen Dachaufbau Vers.-

m ^ àe Förderbahnbrücke und einen Aufbau
schallt -^Sihlquai 306, Z. 5; 11. Baugenossen-' Pax für ein Wohnhaus Büchner-/verl. Winkel-

riedstraße 37, Z. 6; 12. H. Haller für einen Schuppen
Frohburg-/Privatstraße, Z. 6; 13. W. Kirchgrabner für
einen Umbau Turnerstraße 2, Z. 6; 14. F. Reiber für
eine Autoremise Wehntalerstraße 53, Z. 6; 15. Dr. H.
A. Mantel-Heß für ein Einfamilienhaus und eine Auto-
remise Südstraße 18, Z. 8; 16. F. Waltisbühl für ein
Einfamilienhaus und eine Autoremise Südstraße 16, Z. 8.

Wohnungsbauprojekte für Zürich 4. Ein Zürcher
Architekt beabsichtigt, das große Gelände, zwischen
der Anwand- und der Kanzleistraße in Zürich 4
gelegen, von der Firma Müller-Schenkel, Holzhandlung,
käuflich zu erwerben und zu überbauen. Der Plan geht
dahin, 148 Wohnungen zu erstellen. Ein provi-
sorischer Kaufvertrag ist bereits abgeschlossen. Der Um-
stand, daß das Gebiet nach allen Seiten hin aufgeschlossen
ist und mitten zwischen wohlausgebauten Straßen liegt,
der Kaufpreis für das Bauland ferner ein Verhältnis-
mäßig niedriger ist, dürfte die Ausführung desWrojektes
wesentlich erleichtern.

Bauliches aus dem Quartier. Zürich-Enge. Man
schreibt der „N. Z. Z.": Bei der Gabelung der Brunau-
straße und der Seestraße ist die im offenen, recht tiefen
Einschnitt erstellte Tunnelröhre für die neue Seebahn
bis zur Stelle fortgeschritten, wo der Stollenbau des

Rietberg-Tunnels seinen Anfang nimmt. Weiter
stadtwärts, der alten Grütlistraße entlang, wird der
Tunnel in offenem Einschnitt („Tagbau") erstellt werden.

Hier muß daher wieder eine Reihe von Häusern weichen.
Vor kurzem^ ist. an der Ecke Grütlistraße-Gablerstraße
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ein alteS |>auS niebergelegt roorben. Bh«t folgt in
biefen Sagen an ber mittlem ©<hulhauSftraße jroifchen —
©rütliftraße unb ©eeftraße — baS behäbige ©ebäube
ber ©ärtnerei Sanbolt, baS mit feiner fräftig=gebrungenen
Sauart, bem t)of)en Sachroerf unb bem runben Sur*
bogen als etn marfiger Beuge. au§ ber alten ©nge an*
gefprocfjen roerben fann. SaS fpauS, baS oon feiner
mobernen 9Radhbarf<haft ftarf abfiicht, trägt bie Bahr*
jabl 1716 unb ftammt fomit auS einer Beit, ba ber
Sürglihügel nod) recEjt fctjroact) befiebelt, baför aber
an feiner Dfthalbe noch mit einem auSaebehnten 5Reb=

gelänbe gefchmüdt mar, biemeil ber ©übroefthang nod)
©ruppen ftattlidjer 2Balbbäume aufroieS. Bur Bett, als
bas Sanbottfdje ©ut erfteEt murbe, fam bie ©eeftraße
noch einem Äarrenroeg gleich, ber beträchtlich tiefer als
ber heutige ©traßenzug lag. 9lod) heute beutet bie
Srunnengrube an ber ©de ©eeftraße « ©dfjulhauSfiraße
auf bie einigen ÜRioeauoerhältpiffe hin.

hoffentlich roerben nun bie Ilmbauarbeiten oon
ben SmtbeSbahnen roieber reget betrieben!. Sie feit
einiger Beit eingetretene llntätigfeit im ©ebiete bei fünf»
tigen SaßnhofeS ©nge ift nicfjt recht ju oerftehen, be**

fonberS audh nicht bie SSerlufte an ©elbroerten, bie auS
bem „Srachüegen" bei burch frühzeitige BerfiörungS«
arbeit geräumten ©ebietei entfielen müffen.

An ber Alfreb*@fdher*©traße roerben zurzeit für ben
SReubau ber UnfalloerfidherungSgefeltfchaft
„3üri ch" bie pfähle ber gunbamentierung tn ben ein«

fügen ©eeboben getrieben, roie biei bei allen Sauten am
SJtpthenquai hat getan roerben müffen. Set fdhroere
SRammflotj läßt nach unb nach «inen ganjen SBalb oon
Saumftämmen tn ber tiefen Saugrube oerfchroinben. —
Sroben an ber Breigut ft raße, im ©ebtet bei Brei*
gutei, rüdt ber Sohbau für eine ©pnagoge rafch
ooran; er bürfte balb eingebedt roerben tonnen.

StS&ttßhe ^irchßemeinöehSufer in Bttridj. SBer
oom §eloetiaplah aui ben Slid bie Säderftraße hiu=
unter richtet, geroahrt jenfeitS bei Sahntörperi ber
StnfSufrtgen im fpatbquartier einen in ben legten 9Ro*
naten entftanbenen großen fReubau. @i ift biei ba§
neue Außerfihler ßirchgemeinbehauS, beffen
Sach eben eingebedt roirb. Ünroeit baoon fleht bai
neue ißfarrhauS, beffen ^nnenauibau in ooEem
©ange ift unb bai ißlat) für jroei gamilien bieten roirb.
Ser architettonifdje Aufbau bilbet eine ÜRadjahmung bei
fparbturmeS. Seibe Sauten bürften im nächfien ©ommer
bejugSbereit fein. Sie Arbeiten am SBiebifoner Stird)*
gemeinbehaui fchreiten ebenfalli rafch oorroärti.
2Benn bie biiher oerhältniimäßig günftige SBitterung
nur nodh furze Beit anhält, fo roerben auch biefe @e=

bäulicßfeiten in furjer fjrift unter Sach fein.
Sie Srunnenanlage beim ^aupteingang ber Ser«

matologtfchen flltUtï in Bürich foE laut Sefcßluß bei
9RegierungSrateS nach einem ißrojeft oon Silbhauer
£>ermann£ubacf)er, in Bûridj 8, auigeführt roerben.

SaS „2Rt)tbenfä)loß" in Bürid), roelctjei auf ben
auigebehnten fßlah jroifdjen ben beiben großen ©ebäuben
ber „Südoerjicherung" unb ber „Bürich Unfall" ju ftehen
fommen foil, fcheint immer mehr ©efpräch§gegenftanb
ber Öffentlichkeit ju roerben. 28te man hört, hat bie
Saubehörbe bai eingereichte tßrojeft nicht gleich genehmigt,
fonbern Anberungen oerlangt. Sie oorgefehene tpö'he
eines Seilei bei neuen SalafteS habe Anlaß jur Dppo*
fition gegeben. Soi ©ebäube felbft hat, rote ben „Et.
B- Eladjr." gefdjrieben roirb, mit einem 2Bolfenfraljer
nichts gemein, fonbern ift eine SiiefenoiEa, bie über 100
herrfcbaftliche 2Bohnungen enthalten foH.

SauiidjcS au§ Sljalroil. Sie ©emeinbeoerfamm*
lung genehmigte bie ©rftellung einei Seichen«

haufei im ßoftenbetrage oon 50,000 B*-, einei Abort*
gebäubei auf bem Sauaderptat} für 8500 ffr. unb

ben Antrag auf Serfauf oon jroei Sauptätjen im

Sîirchboben.
Saulicßei a«§ Anbelfhige« (Bürich). SRachbem bie

©emeinbe befchloffen hatte, ju ber Sunbei« unb bet

fantonalen ©uboention oon jufammen 10% nod) jitfa
600 r% Saulanb, boju Ätei, ©anb unb 2Baffer,
?tn Setrag oon jtrfa 2500 ffr. per ipäuichen, gratis p
übergeben, finb acht ©infamilienhäufer erftellt roorben.

Bubem erftetlte bie ©emeinbe noch gratii bie Quartier*
ftraße tn bie „SReue 2Belt" influfioe Stanalifation, SBaffer

unb ©ai, fo baß nun nodh öie letzte ^ßarjetle überbaut

roirb. Qm Snfdhluß baran roirb ber ebenfalli jur „iReuen

2Belt" führenbe biihetige Sangroiefer Äirchroeg auf eine

©trede oon jirfa 1,5 km forrigiert, unb bie ehemalige

alte Sanbftraße oon" ber 3Xblergaffe bii zur Äirche foE

taut Sluifchreibung ebenfalli forrigiert roerben, roai nach

ber Üluiführunp, namentlich im mnfang ber ©traße, be*

lobt roerben roirb. Bm äußern Sorfteil, im ehemaligen

©chühenlanb, hat ^)err 9Rartq eine neue ©chlauchfabrif
erfteEt. Siefer Sau, jirfa 40 m lang, ift auffaüenb

fdhneE erfteEt roorben ; im Sluguft routben nodh öte ipiäne

gefertigt unb anfangi SRooember roar fdhon ber gatije

[Rohbau aufgerichtet.

SaS hotel SBalbftätterhof am Sahnhof in Sujet*
tourbe oom gemeinnützigen fftauenoerein jroedi Umge*

ftaltung in ein alfoholfreiei ©efellfchafti«
haui unb Solfiheim zum greife oon 575,000 ffr.
erroorben.

Saulichei an§ ©latus. 9Ran fdhreibt ben „©larner
SRachr.": Erfreuliche Sauluft regt ftch neuerbingi im

hauptort. 5Rachbem in tetjter Beit fdhon bie SReöe ba*

oon roar, baß roieber etroai „im Sun" fei, tritt nun

roirftich abermali eine jroar noch in ©rünbung begriffene

Saugenoffenfdjaft auf ben fßlan, bie auf Untererlen,

nörblich ben le^teS ffrühjahr fertig gefteEten h"öfh^ '

oier ©infamilienhäufern roieber eine 2lnjahl folcher er*

fteflen roiE. ift rooljl nicht baran zu zweifeln, baß

audh iüefe Eteubauten ihre Siebhaber finben roerben.

2Berben e§ audh feine eigentlichen 2lrbeiterhäufer fein,

fo roerben burch ißten Sezug zatjeit bann bodh roieber

28oh«ungen frei roerben, bie fich heutzutage auch f»®*

Arbeiterfamilien leiften föntien. ©o entfteht immer|in

eine fpürbare SOtilberung ber 2Bohnung§not.
Sie Neubauten im Eleu ft gehen erftaunlidj raW

oorroârtê, banf ber neueften Saumethoben unb Eftafch'nen.

©ie finb bereits bis zum jroeiten ©tod gebieten unb

roerben, orbenttiche 2Bitterung oorauSgefeht, balb unter

Sach fommen. SieS ift fdhon ber ffaE beim Neubau

beS Çerrn Sehrer Süffer im Surigen, ber balb ein über*

auS netteS, frohmütigeS fpeim fein eigen nennen to"'
Bm f^rühfahr roerben bann nodh bie legten zwei
nebenan überbaut roerben.

2Beniger „gleitig" geht eS mit ben geplanten ©pttat
neubauten oorroärtS. Siefe befinben ftch immer not?

im ©tabium ber ißrojeftierungen unb eint unb anbete

brodelt aEmählig roieber oon ben erften ißlänen

Ser Auftrag beS SRegierungSrateS an bie ©pitauow;

miffion, auf eine bebeutenbe Ëoftenoerminberung «ebac?

ju nehmen, roirb erft recht eine ftarfe Sefdhneibung S

Bolge haben.

SaulichcS oo« ber SRuftermeffe i* Sßfet
fdhreibt ber „5Rational=Btg." : SRan fönnte meinen,

alte babifdje Sahnhof fei roieber in Setrieb, bentit »

Beit ju Bett oernimmt man oon bort he* f<h*tüe pw

oon Sofomotioen, Büge raffeln unb poltern, unb u> t

Sampfroolfen qualmen in bie §öhe. Aber aE bteH

fchieht ja nicht, roeil ber neue Sabifche bem «et
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ein altes Haus niedergelegt worden. Ihm folgt in
diesen Tagen an der mittlern Schulhausstraße zwischen —
Grütlistroße und Seestraße — das behäbige Gebäude
der Gärtnerei Landolt, das mit seiner kräftig-gedrungenen
Bauart, dem hohen Dachwerk und dem runden Tür-
bogen als ein markiger Zeuge, aus der alten Enge an-
gesprochen werden kann. Das Haus, das von seiner
modernen Nachbarschaft stark absticht, trägt die Jahr-
zahl 1716 und stammt somit aus einer Zeit, da der
Bürglihügel noch recht schwach besiedelt, dafür aber
an seiner Osthalde noch mit einem ausgedehnten Reb-
gelände geschmückt war, dieweil der Südwesthang noch
Gruppen stattlicher Waldbäume aufwies. Zur Zeit, als
das Landoltsche Gut erstellt wurde, kam die Seestraße
noch einem Karrenweg gleich, der beträchtlich tiefer als
der heutige Straßenzug lag. Noch heute deutet die
Brunnengrube an der Ecke Seestraße-Schulhausstraße
auf die einstigen Niveauverhältnisse hin.

Hoffentlich werden nun die Umbauarbeiten von
den Bundesbahnen wieder reger betrieben!. Die seit
einiger Zeit eingetretene Untätigkeit im Gebiete des künf-
tigen Bahnhofes Enge ist nicht recht zu verstehen, be-

sonders auch nicht die Verluste an Geldwerten, die aus
dem „Brachliegen" des durch frühzeitige Zerstörungs-
arbeit geräumten Gebietes entstehen müssen.

An der Alfred Escher-Straße werden zurzeit für den
Neubau der Unfallversicherungsgesellschaft
„Zürich" die Pfähle der Fundamentierung in den ein-
stigen Seeboden getrieben, wie dies bei allen Bauten am
Mythenquai hat getan werden müssen. Der schwere
Rammklotz läßt nach und nach einen ganzen Wald von
Baumstämmen in der tiefen Baugrube verschwinden. —
Droben an der Freigutstraße, im Gebiet des Frei-
gutes, rückt der Rohbau für eine Synagoge rasch

voran; er dürfte bald eingedeckt werden können.

Städtische Kirchgemeindehauser in Zürich. Wer
vom Helvetiaplatz aus den Blick die Bäckerstraße hin-
unter richtet, gewahrt jenseits des Bahnkörpers der
Ltnksusrigen im Hardquartier einen in den letzten Mo-
naten entstandenen großen Neubau. Es ist dies das
neue Außersihler Kirchgemeindehaus, dessen

Dach eben eingedeckt wird. Unweit davon steht das
neue Pfarrhaus, dessen Innenausbau in vollem
Gange ist und das Platz für zwei Familien bieten wird.
Der architektonische Aufbau bildet eine Nachahmung des

Hardturmes. Beide Bauten dürften im nächsten Sommer
bezugsbereit sein. Die Arbeiten amWiedikonerKirch-
gemeindehaus schreiten ebenfalls rasch vorwärts.
Wenn die bisher verhältnismäßig günstige Witterung
nur noch kurze Zeit anhält, so werden auch diese Ge-
bäulichkeiten in kurzer Frist unter Dach sein.

Die Bruuueuaulage beim Haupteiugaug der Der-
matologischen Klinik i« Zürich soll laut Beschluß des

Regierungsrates nach einem Projekt von Bildhauer
Hermann Hubacher, in Zürich 8, ausgeführt werden.

Das „Mytheuschlotz" in Zürich, welches auf den
ausgedehnten Platz zwischen den beiden großen Gebäuden
der „Rückversicherung" und der „Zürich Unfall" zu stehen
kommen soll, scheint immer mehr Gesprächsgegenstand
der Öffentlichkeit zu werden. Wie man hört, hat die
Baubehörde das eingereichte Projekt nicht gleich genehmigt,
sondern Änderungen verlangt. Die vorgesehene Höhe
eines Teiles des neuen Palastes habe Anlaß zur Oppo-
sition gegeben. Das Gebäude selbst hat, wie den „N.
Z. Nachr." geschrieben wird, mit einem Wolkenkratzer
nichts gemein, sondern ist eine Riesenvilla, die über 166
herrschaftliche Wohnungen enthalten soll.

Bauliches aus Thalwil. Die Gemsindeversamm-
lung genehmigte die Erstellung eines Leichen-

Hauses im Kostenbetrage von 56,666 Fr., eines Abort-
gebäudes auf dem Bauackerplatz für 8566 Fr. und

den Antrag auf Verkauf von zwei Bauplätzen im

Kirchboden.
Bauliches aus Audelfiugeu (Zürich). Nachdem die

Gemeinde beschlossen hatte, zu der Bundes- und der

kantonalen Subvention von zusammen 16°/<> noch zirka

666 m 2 Bauland, dazu Kies, Sand und Wasser,
ein Betrag von zirka 2566 Fr. per Häuschen, gratis zu

übergeben, sind acht Einfamilienhäuser erstellt worden.

Zudem erstellte die Gemeinde noch gratis die Quartier-
straße in die „Neue Welt" inklusive Kanalisation, Wasser

und Gas, so daß nun noch die letzte Parzelle überbaut

wird. Im Anschluß daran wird der ebenfalls zur „Neuen

Welt" führende bisherige Langwieser Kirchweg auf eine

Strecke von zirka 1,5 km korrigiert, und die ehemalige

alte Landstraße von der Adlergasse bis zur Kirche soll

laut Ausschreibung ebenfalls korrigiert werden, was nach

der Ausführung, namentlich im Anfang der Straße, be-

lobt werden wird. Im äußern Dorfteil, im ehemaligen

Schützenland, hat Herr Marty eine neue Schlauchfabrik
erstellt. Dieser Bau, zirka 46 m lang, ist auffallend
schnell erstellt worden; im August wurden noch die Pläne

gefertigt und anfangs November war schon der ganze

Rohbau aufgerichtet.

Das Hotel Waldstiitterhof am Bahnhof in Luzer»
wurde vom gemeinnützigen Frauenverein zwecks Umge-
staltung in ein alkoholfreies Gesellschafts-
Haus und Volksheim zum Preise von 575,660 Fr.

erworben.

Bauliches ans Glarus. Man schreibt den „Glarner
Nachr.": Erfreuliche Baulust regt sich neuerdings im

Hauptort. Nachdem in letzter Zeit schon die Reve da-

von war, daß wieder etwas „im Tun" sei, tritt nun

wirklich abermals eine zwar noch in Gründung begriffene

Baugenossenschaft auf den Plan, die aus Untererlen,

nördlich den letztes Frühjahr fertig gestellten hübschen
'

vier Einfamilienhäusern wieder eine Anzahl solcher er-

stellen will. Es ist wohl nicht daran zu zweifeln, daß

auch diese Neubauten ihre Liebhaber finden werden.

Werden es auch keine eigentlichen Arbeiterhäuser sein,

so werden durch ihren Bezug zurzeit dann doch wieder

Wohnungen frei werden, die sich heutzutage auch solide

Arbeiterfamilien leisten können. So entsteht immerhin

eine spürbare Milderung der Wohnungsnot.
Die Neubauten im Reust gehen erstaunlich rasch

vorwärts, dank der neuesten Baumethoden und Maschinen.

Sie sind bereits bis zum zweiten Stock gediehen und

werden, ordentliche Witterung vorausgesetzt, bald unter

Dach kommen. Dies ist schon der Fall beim Neubau

des Herrn Lehrer Büsser im Lurigen, der bald ein über-

aus nettes, frohmütiges Heim sein eigen nennen kam

Im Frühjahr werden dann noch die letzten zwei PW
nebenan überbaut werden.

Weniger „gleitig" geht es mit den geplanten Spltao
Neubauten vorwärts. Diese befinden sich immer »G

im Stadium der Projektierungen und eint und andere

bröckelt allmählig wieder von den ersten Plänen M

Der Auftrag des Regierungsrates an die SpitalM-
mission, auf eine bedeutende Kostenverminderung Beda?

zu nehmen, wird erst recht eine starke Beschneidung S

Folge haben.

Bauliches von der Mustermesse i» Basel. M
schreibt der „National-Ztg." : Man könnte meinen,

alte badische Bahnhof sei wieder in Betrieb, denn v

Zeit zu Zeit vernimmt man von dort her schrille M
von Lokomotiven, Züge rasseln und poltern, und w p

Dampfwolken qualmen in die Höhe. Aber all mes?

schieht ja nicht, weil der neue Badische dem Aer
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nid)t meßr geroacßfen ift; ba hat otel meßr bie Sufter»
meffe einen Bahnbetrieb infjeniert. Bereits fann man
ungefähr feßen, welch große ®imenfionen bte beiben
SSetonßallen erhalten roerben. ®te Basler girma Sftapp
hat bie utnfaffenben AuSgrabungSarbeiten übernommen.
Ser große ®ampfbagger fcßnarrt unb rattert bereits
unb ftredt feinen ©reifer tote einen ©lefantenrüffet auS;
tief fcßürft er in ben Boben unb fchaufelt mit etnem
SRudE orbentlicße Raufen ©etöH zur Seite. So toirb
rafcß ber nötige Naurn frei, ber bie gunbamente auf»
nehmen roirb. An anbern Stellen roirb aber auch oon
$anb gegraben; eS wimmelt nur fo toie in einem Ameifen»
häufen. Bereits erhebt fich ein ho£)e§ ©erüft. ®ort
roirb ein mächtiger Kran jufammengefeßt. 3mmer roieber
fahren bie Nollbaßnzüge tjerzu unb nehmen bie ®rb=
maffen auf, um fie wegzuführen. ®er Scßienenftrang
läuft ber Qftetnerftraße entlang bis ju ben ©üterßallen
beS Babifcßen Bahnhofes unb folgt bann bem Stießen»
ring rote einft ber fjranffurter ©jpreß bem alten fcßmalen
unb holperigen Baßnhoffträßcßen. Am Stefenbamm
roirb aber §alt gemacht. ®ie Sogen tippen zur Seite
unb loffen ben Schutt prüct. ®ann gibtS Aüdbampf,
bal groergtotomotiochen fdjeucfjt ailes, roaS ihm ben
Sßeg oerfperrt, mit mötbetifcßen pfiffen hinweg. Bei
ber Saulbeerfiraße roirb bereits ein ©egenjug getreust,
unb fcßon flauen fid) um ben rauchenben Bagger neue
„®üter", bie beS transportes harren. ®te ganzen Ar»
heiten machen ben ©inbrudt großzügiger Drganifationen;
roennS fo roeiter geht, roerben bie neuen Suftermeß»
hauten bis jum grüßjaßr fidler fertig.

lieber ben Ban einer Kaffeeßüße in SRiinchenftein
(Bafel) berichtet bie „Nationalztg.": AuS ber großen
3aßl ber neuen Bauprojette in ben Botortgemeinben
um bie Stabt Bafel herum, bie meift bem Betlangen
ftäbtifdßer Angeflehter nach einem .6 eim auf bem Sanbe
mit hübfehem ^flanjlanb entfpringen, oerbient ein Neu»
bau unfer 3"tereffe, roeil er außer ben barin enthaltenen
SEBoßnungen noch etnem anberen ßroedte bienen foil. An
ber Sfcramlinie ber BirSectbahn, bei ber .fpalteftelle „§of=
matt", ba, roo bie betannten brei Brüden unmittelbar
nebeneinanber ben BirSfluß überfpannen, roirb auf ber
©übfefte, in ber Dichtung Neu Süncßenftein, ein größerer
Neubau errichtet. ©S ift bie Kaffeeßatle beS Blaul'reuz»
BetbanbeS Süncßenftein. 3m ©rbgefchoß ift ein großer
©aal mit erhöhtem $obium für Berfammlungen unb
Slupßtungen. ©ine Küche roirb für bie leiblichen Be»

bürfniffe forgen. 3m erften Stod unb im ®acßgefchoß
fmb geräumige Soßnungen. ®er Bau btefer Kaffee»
halle umfaßt eine ©runbfläcße oon 145 m^. ®aS |)auS
ift bem Staube ber fpauptoerfehtsfiraße burch grüneS
Boclanb entrüdt unb roirb oon ber Beoölferung mit
Befriebigung begrüßt. 3n aller Stille hat £>etr Pfarrer
Bub. Schwarz in Süncßenftein burch feine ißropaganba
bû§ Serf ermöglicht. Unter ben eblen ©ebern fei auch
bie girma Broron, Booeti in Süncßenftein zu nennen.
Biäne unb Bauleitung beforgt in bereitroiüigfter Seife
§err Arcßiteft fp. Bauer, Bafel.

®te Siebelung ber £>eimfiüttengenoffenfcßaft ,,<Sar»

ie*frtu*b" in mteßen bei Bafel. AuS einem Salb
oon Dbftbäumen guden mit breiten fünftem ungezwungen
wteinanber gereihte breitgelagerte ®oppelgtebelßäufer ßer=

3e zroei Käufer finb mit ihrer Schmalfeite zu»

jommengebaut, roaS einen Bauförper oon großer Breite

j Sanz geringer ®iefe ergibt. ®arüber lagert fich ,^in
Junft geneigtes ®acß mit zwei ©iebetn, bie aber meßt
w ber Sitte beS ©tnzelßaufeS flehen, fonbetn nahe an»

«nanbergerüdt finb. ®te§ gibt ben Käufern etroaS fon»
oerbat QufammengetoachfeneS, ßroiHingSartigeS, baS uriS

ben erften Blid recht fremb anmuten roiU. Sie ift

biefer eigenartige $auStijp entftanben? ©ntfpringt er
ber Saune ber Arcßiteften, hier etroaS ganz Neuartiges,
NocßniebageroefeneS zu fchaffen? Ser etroaS näher zu»
fieht unb einen Blid auf ben SituationSplan roirft, et»
fennt balb, baß ganz anbete ©rünbe zu biefem 3roil»
lingSbau führten, baß er auS bem BebürfniS ber Be=
rooßner nach möglich ft oiel Sonne, Suft unb Sicht einer»
feitS unb einer billtgen unb troßbem foliben Konfiruf»
iion anbererfeitS entftanben ift. Me biefe Käufer lehren
faft roie bie Blätter eines Baumes ihre Breitfeite ber
Sonne zu. ©o ift eS möglich geroorben, bie prächtige
Süb» unb ©übroeftlage beS Bauplanes ooü auSzunüßen.
Kein einziger Sohnraum im ganzen ®örfchen liegt gegen
Norben. ®ie geringe SCiefe ber Käufer — fte beträgt
roenig über 5 m — geftattet mit einer einzigen Ballen»
läge auSzufommen, bie ©iebelform eine tntenfioe SluS»

nüßung beS ®a<hraumeS. ®tefe EonftruEtioen Borteile
erElären bie außerorbentlicß niebrigeri ©rfteßungSEoften
ber Käufer.

Noch ein anberer ©runb hat faft zwangsläufig zu
biefem auf brei Seiten freiftehenben ®oppelf)auS geführt.
®te |>eimfiättengenoffenf<haft „©artenfreunb"
ift aus ber BaSter ißflanzlanbpächteroeretnigung heroor»
gegangen. ®ie Siebe zum ©artenbau, bie greube an
ber Strbeit auf ber eigenen Scholle ift biefen Sieblern
allen gemeinfam. ©in möglichft großer, gut befonnter
©arten roar ihre erfte unb roichtigfte gorberung bei ber
BuffteUung beS BauprogrammS. San befcßloß, baS

Sanb in oerhältniSmäßig große ©runbftüde pop burçh»
fcßnittlich 500 m* aufzuteilen. Sin lange Neißen zufam»
mengebauter Käufer, niie roir fte auS ben anbern neuen
Siebelungen um Bafel Eennen, roar barum nicht zu
benEen. ®aS hätte zu unenbli^ langen fchmalen ©arten»
ftreifen oon unfdhöner unb unroirtfchaftlicher gorm ge»

führt. ®er geroählte ®oppelhauStqp erlaubte bagegen,
auf ber Sonnfette ber Käufer roohlgeformte, mehr bem
öuabrat genäherte ©arten anzulegen.

3n oerfchtebenen Barianten oom ®rei» bis zum Sechs»
ZimmerhauS, je nach ben 2lnfprüd)en unb fftaumbebürf»
niffen ber Siebter, lehrt überall biefer breitgelagerte
flache ©tebet roieber unb gibt bem SDörfcßen baS ein»

ßeitliche ©epräge. ®er befonbere Neiz ber Slnlage liegt
aber im ßufammenllang ber freunblicßen roeißgepußten
Käufer mit ber Umgebung. Sit großer Siebe unb Sorg»
fait haben eS bte ülrchitelten Bercßer & lamm oer»

ftanben, ben oorhanbenen fcßönen Baumbeftanb beS

terrains zu fronen unb ißre Käufer in ungezwungener
Drbnung ben prächtigen alten Baumgruppen einzufügen.

©inige größere freifteßenbe Käufer gereießen Dem

®örfcßen zum befonbern Scßmud, oor allem baS fpauS N.
Siud) ßter ift bie f^licßte ©iebelform beibehalten. Stren»

gere rooßlabgeroogene Berßältniffe, brei ßoße genfter»
türen, bie fieß gegen ben großangelegten ©arten öffnen
unb fparfamer feinoerteitter Scßmud ftempeln ben Bau
aber zu einem herrfcßaftlichen SanbßauS, baS reeßt ftatt»
ließ unb boeß nießt überheblich unter fetnen befeßeibeneren

Brübern floßt. (BaSler Nacßr.")
Bau Der tteuen .§unbroiter 2obelbrüde. ®ie gtrma

@. 3üblin&@o., ©ifenbetonbauunterneßmung inBüricß
ßat im Dftober mit ben eigentlichen Bauarbeiten ange»

fangen. Säßrenb fieß bie SätigEeit anfänglich in ber

^auptfaeße auf baS Stubium ber zu erftellenben 3nftal=
tationen unb bie Bornaßme ber notroenbigen ®erraln=

aufnahmen befdßränlte, rourbe gegen ©nbe Dftober mit
bem iiluSßub für bie Seßrgerüftfunbamente ber ®urm»

pfeiler begonnen. ®te Anregungen, bte bie appenzeüifcße

^eimatfeßuhoereinigung mit Bezug auf bie Ausführung
ber neuen £mnbroiler Brüde gemacht hatte, finb einer

eingeßenben Prüfung unterzogen roorben, unb naeßbem

am urfprünglidßen ißrojelt ber SanbeSbau» unb Straßen»
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nicht mehr gewachsen ist; da hat viel mehr die Muster-
messe einen Bahnbetrieb inszeniert. Bereits kann man
ungefähr sehen, welch große Dimensionen die beiden
Betonhallen erhalten werden. Die Basler Firma Rapp
hat die umfassenden Ausgrabungsarbeiten übernommen.
Der große Dampfbagger schnarrt und rattert bereits
und streckt seinen Greifer wie einen Elefantenrüssel aus;
tief schürft er in den Boden und schaufelt mit einem
Ruck ordentliche Haufen Geröll zur Seite. So wird
rasch der nötige Raum frei, der die Fundamente auf-
nehmen wird. An andern Stellen wird aber auch von
Hand gegraben; es wimmelt nur so wie in einem Ameisen-
Haufen. Bereits erhebt sich ein hohes Gerüst. Dort
wird ein mächtiger Kran zusammengesetzt. Immer wieder
fahren die Rollbahnzüge herzu und nehmen die Erd-
massen auf, um sie wegzuführen. Der Schienenstrang
läuft der Jsteinerstraße entlang bis zu den Güterhallen
des Badischen Bahnhofes und folgt dann dem Riehen-
ring wie einst der Frankfurter Expreß dem alten schmalen
und holperigen Bahnhofsträßchen. Am Wiesendamm
wird aber Halt gemacht. Die Wagen kippen zur Seite
und lassen den Schutt zurück. Dann gibts Rückdampf,
das Zwerglokomotivchen scheucht alles, was ihm den
Weg versperrt, mit mörderischen Pfiffen hinweg. Bei
der Maulbeerstraße wird bereits ein Gegenzug gekreuzt,
und schon stauen sich um den rauchenden Bagger neue
„Güter", die des Transportes harren. Die ganzen Ar-
beiten machen den Eindruck großzügiger Organisationen;
wenns so weiter geht, werden die neuen Mustermeß-
bauten bis zum Frühjahr sicher fertig.

lieber de« Bau einer Kaffeehalle in Miinchenstei«
(Basel) berichtet die „Nationalztg.": Aus der großen
Zahl der neuen Bauprojekte in den Vorortgemeinden
um die Stadt Basel Herum, die meist dem Verlangen
städtischer Angestellter nach einem Heim auf dem Lande
mit hübschem Pflanzland entspringen, verdient ein Neu-
bau unser Interesse, weil er außer den darin enthaltenen
Wohnungen noch einem anderen Zwecke dienen soll. An
der Tramlinie der Birseckbahn, bei der Haltestelle „Hof-
matt", da, wo die bekannten drei Brücken unmittelbar
nebeneinander den Birsfluß überspannen, wird auf der
Südseite, in der Richtung Neu Münchenstein, ein größerer
Neubau errichtet. Es ist die Kaffeehalle des Blaukreuz-
Verbandes Münchenstein. Im Erdgeschoß ist ein großer
Saal mit erhöhtem Podium für Versammlungen und
Aufführungen. Eine Küche wird für die leiblichen Be-
dürsnisse sorgen. Im ersten Stock und im Dachgeschoß
find geräumige Wohnungen. Der Bau dieser Kaffee-
Halle umfaßt eine Grundfläche von 145 Das Haus
ist dem Staube der Hauploerkehrsstraße durch grünes
Vorland entrückt und wird von der Bevölkerung mit
Befriedigung begrüßt. In aller Stille hat Herr Pfarrer
Rud. Schwarz in Münchenstein durch seine Propaganda
bas Werk ermöglicht. Unter den edlen Gebern sei auch
die Firma Brown, Boveri in München stein zu nennen.
Pläne und Bauleitung besorgt in bereitwilligster Weise
Herr Architekt H. Bauer, Basel.

Die Siedelung der Heimstattengenoffenschaft „Gar-
te»sreu»d" in Riehen bei Basel. Aus einem Wald
von Obstbäumen gucken mit breiten Fenstern ungezwungen
aneinander gereihte breitgelagerte Doppelgtebelhäuser her-

Je zwei Häuser sind mit ihrer Schmalseite zu-
lammengebaut, was einen Baukörper von großer Breite

x
ganz geringer Tiefe ergibt. Darüber lagert sich ein

anst geneigtes Dach mit zwei Giebeln, die aber nicht
m der Mitte des Einzelhauses stehen, sondern nahe an-
ewandergerückt sind. Dies gibt den Häusern etwas son-
berbar Zusammengewachsenes, Zwillingsartiges, das uns
aus den ersten Blick recht fremd anmuten will. Wie ist

dieser eigenartige Haustyp entstanden? Entspringt er
der Laune der Architekten, hier etwas ganz Neuartiges,
Nochniedagewesenes zu schaffen? Wer etwas näher zu-
sieht und einen Blick auf den Situationsplan wirst, er-
kennt bald, daß ganz andere Gründe zu diesem Zwil-
lingsbau führten, daß er aus dem Bedürfnis der Be-
wohner nach möglichst viel Sonne, Luft und Licht einer-
seits und einer billigen und trotzdem soliden Konstruk-
tion andererseits entstanden ist. Alle diese Häuser kehren
fast wie die Blätter eines Baumes ihre Breitseite der
Sonne zu. So ist es möglich geworden, die prächtige
Süd- und Südwestlage des Bauplatzes voll auszunützen.
Kein einziger Wohnraum im ganzen Dörfchen liegt gegen
Norden. Die geringe Tiefe der Häuser — sie beträgt
wenig über 5m — gestattet mit einer einzigen Balken-
läge auszukommen, die Giebelform eine intensive Aus-
nützung des Dachraumes. Diese konstruktiven Vorteile
erklären die außerordentlich niedrigen Erftellungskosten
der Häuser.

Noch ein anderer Grund hat fast zwangsläufig zu
diesem auf drei Seiten freistehenden Doppelhaus geführt.
Die Heimstättengenossenschaft „Gartenfreund"
ist aus der Basler Pflanzlandpächtervereinigung hervor-
gegangen. Die Liebe zum Gartenbau, die Freude an
der Arbeit auf der eigenen Scholle ist diesen Siedlern
allen gemeinsam. Ein möglichst großer, gut besonnter
Garten war ihre erste und wichtigste Forderung bei der
Aufstellung des Bauprogramms. Man beschloß, das
Land in verhältnismäßig große Grundstücke pay durch-
schniltlich 500 m° aufzuteilen. An lange Reihen zusam-
mengebauter Häuser, wie wir sie aus den andern neuen
Siedelungen um Basel kennen, war darum nicht zu
denken. Das hätte zu unendlich langen schmalen Garten-
streifen von unschöner und unwirtfchastlicher Form ge-
führt. Der gewählte Doppelhaustyp erlaubte dagegen,
auf der Sonnseite der Häuser wohlgeformte, mehr dem
Quadrat genäherte Gärten anzulegen.

In verschiedenen Varianten vom Drei- bis zum Sechs-
zimmerhaus, je nach den Ansprüchen und Raumbedürf-
nisten der Siedler, kehrt überall dieser breitgelagerte
flache Giebel wieder und gibt dem Dörfchen das ein-

heitliche Gepräge. Der besondere Reiz der Anlage liegt
aber im Zusammenklang der freundlichen weißgeputzten
Häuser mit der Umgebung. Mit großer Liebe und Sorg-
fält haben es die Architekten Bercher à Tamm ver-
standen, den vorhandenen schönen Baumbestand des

Terrains zu schonen und ihre Häuser in ungezwungener
Ordnung den prächtigen alten Baumgruppen einzufügen.

Einige größere freistehende Häuser gereichen dem

Dörfchen zum besondern Schmuck, vor allem das Haus R.
Auch hier ist die schlichte Giebelform beibehalten. Stren-
gere wohlabgewogene Verhältnisse, drei hohe Fenster-
türen, die sich gegen den großangelegten Garten öffnen
und sparsamer feinverteilter Schmuck stempeln den Bau
aber zu einem herrschaftlichen Landhaus, das recht statt-
lich und doch nicht überheblich unter seinen bescheideneren

Brüdern steht. (Basler Nachr.")
Bau der «eueu Hundwiler Tobelbriicke. Die Firma

E. Züblin&Co., Eisenbetonbauunternehmung in Zürich
hat im Oktober mit den eigentlichen Bauarbeiten ange-

fangen. Während sich die Tätigkeit anfänglich in der

Hauptsache auf das Studium der zu erstellenden Jnstal-
lationen und die Vornahme der notwendigen Terrain-
aufnahmen beschränkte, wurde gegen Ende Oktober mit
dem Aushub für die Lehrgerüstfundamente der Turm-
pfeiler begonnen. Die Anregungen, die die appenzellische

Heimatschutzvereinigung mit Bezug auf die Ausführung
der neuen Hundwiler Brücke gemacht hatte, sind einer

eingehenden Prüfung unterzogen worden, und nachdem

am ursprünglichen Projekt der Landesbau- und Straßen-



404, 3D»fte, fd&Welj. ÇanbtoI, <3eittraa („aWeifterWfttt") »«. 3?

fommiffion nod) oerfcE)iebene ©erbefferungen oorgenommeu
roorben finb, îjat ihm ber legierunglrat am 1. Sejember
bie enbgültige Genehmigung erteilt.

Gin 5t6fonDerung§hü«5 im ©ejirï Bttriadj (largau).
Site ®emeinnüt)ige ©efetlfd^aft bel ©ejirfe! Burjacf) {jat
fict) nacl) einem Referat oon ©ejirllarjt Sr. Ittenhofer
für ben ©au eine! Ibfonbetunglhaufel aulge»
fprodjen. Wiefel Ibfonberunglhau! foU neben ben ©pital
Seuggern ju fiebert fommen unb ?ßla^ für 12 Letten
bieten, Bnlgefamt belaufen fiel) bie Soften auf 110,000
granfen.

©aulidhel aus Sattfattne. Ser Saufanner ©tabt»
rat hat einftimmig ben ülnlauf eine! ©ebäube! fär
370,000 gr. befehloffen, in bem bie inbuftrietlen Sienft»
abteilungen untergebracht merben füllen. Sie ©efamt»
aulgaben merben fich ein fcl) lief; lid) ber Soften fär bie

Ilm baut en auf 1,100,000 gr. belaufen.

Zum sHäbrigen Bestand
des Scbweizeriseben Uereins von 6as» und

SUasserfactmännern.
I$73—1923.

(Storrefpottbenj.) (gortfeßung.)

Sieftal.
Sie ältefte ©pur einer SBafferleitung ift bie oor et»

liehen fahren freigelegte römifd)e SBafferleitung im fo=

genannten -jpeibenlodf). Sie befteht aul einem maffioen,
gemauerten Gang oon 77 cm ©ohlenbrette unb 1,69 m
Scheitelhöhe. ®ie Quelle ift nodh unbefannt ; fie foil fiel)

oberhalb ©lffad) befunben haben. Sie Seilung fut)tt bem
regten Sathang ber ©raolj entlang bil pm römifdhen
Segionllager Augusta rauracorum.

Gine thf'unbe oon 1422 gibt bie Saht ber flieffenben
Brunnen auf 11 an. Sal SBäffer lieferte bie heute nodh

benähte DtilqueUe. Sie guleiiung unb auch teitroeife
bie ©lörfe unb Sröge beftanben bil Infang bei 19. Bahr=
hunbettl aul Ipolj; 1814 mürben fie burch fteinerne er»

feht unb 1828 legte man bie erften eifetnen Rohrleitungen.
1830 bil 1880 mürben 18 meitere öffentliche Brunnen

unb 10 ©rioatbrunnen erftetlt. 1876 begann bie ®e»

meinbe ben ©au einer neuen £>oçhbrucîroafferoerforgung
unter 9 teufäffun g ber alten QrilqueUe unb Zuleitung
meiterer Quellen aul bem gleichen Sale.

®a§ Dtilroaffer genügte ben fanitarifchen Slnforbe»

tungen inbeffen nicht; infolge einer fehr ftarfen Sqpf)ul»
epibemie im B«hre 1887 mürbe eine SBafferoerforgung
mit einer Quelle in ber fpelgenmeib in Angriff genommen,
©ei Inlafj bel ©aue! bel neuen ©chachthofel im Bahre
1913 tourbe ein leferoe Grunbmafferpumproerf fär eine

Seiftung oon 500 SDtinutenliter erftetlt.

©dhaffhaufen.
Sie ©tabt befafj feit bem 14. ^ahrhunbert eine

SBafferleitung aul bem SMhletale; bie Quelle roirb
fdhon im Bahre 1384 ermähnt. ©nbe bei 16. Bahr»
hunbertl mürben aul ber Sftühletalerquetle 30 öffent»
lidhe Brunnen in ber ©tabt ©dhaffhaufen gefpiefen. ©nbe
bei oorigen Qahrhunbertl roaren 60 öffentliche ©rannen,
83 prioate ©igentumlbrunnen unb 24 prioate îlietbrunnen
angefchloffen.

9Jlit bem ©au einer fpodhbrucfmafferoerforgung rourbe
im Bahre 1883 begonnen unb hierju eine Quelle im
©ngeftieg im SHerilhaufertate oerroenbet, bie all lufftofj
bei ©runbroafferl jutage tritt. ÏBegen bei ftarfen Rücf»

gange! bei Srocfenheit muffte im Bahre 1899 eine Bleu»

faffung burch pneumatifdhe ©erfenfung einel gaffung!»
flachte! auf jirla 20 m Siefe burdEjgefä^rt merben. lui

biefem ©dhadhte roirb ein Quantum oon täglich 2500 m»

entnommen. §

Sie ftete gunahme bei ©erbrause! nötigte im Bahre-
1906 jum ©au eine! jroeiten ©runbrnafferpumproerfe!
an ber fR^ein^albe, beftehenb au! 8 gilterbrunnen oon
33 m Siefe unb einer Gefamtleiftung oon 23,000 Sited

pro SJÎinute.

©t. ©allen.
©dhon um bie ©litte bei 15. $ahrhunbert! befafj

bie bamatl befeftigte ©tabt oerfdhiebene ©runnenleitutt»
gen mit Quellfaffungen auf ©otferlegg unb im .paggeti,
bie heute nodh 8"r ©peifung oon öffentlidEjen ©runnen
bienen. Qm Bahre 1550 beftanben 28 öffentliche ©run»

nen, 2 ftlofter» unb 61 ©rioatbrunnen. Bur slanalifa»»

tion biente ju jener Beit ein ©qftem offener ©räben,
ba! jumteit oon ber ©tetnach beim ©lüllertor aulging
unb fich burch fämttiche ©trafen hinzog; ber roeftlid)e
Seil ber ©tabt mar auf gleiche SBeife an ben Brabad)
angefdhloffen.

Bnt gahre 1877 mürbe mit ben erften Irbeiten für
bie i^odhbrudfmafferoetforgung begonnen; nachbem ber

Danton Sippen jell B-=lh- bie Slbleilung ber ©ütieren»
quellen oom ©äntil perroeigerte, mürben juerft bie näher»

liegenben ©abmerquellen unb fpunbroilerquellen nuhbar
gemacht, ©nbe ber 80er Bahre mürbe ber ©ntfçhlufj
gefafjt, SBaffer im ©obenfee ju faffen, e! ju filtrieren
unb nach ber ©tabt hirraufjupumpen.

©hur.
©chon jur be! 30=jätirigen Kriege! befafj bie

©tabt jahlreiche öffentliche ©runnen. Sa! SBaffer bejog

man oon ben beiben anliegenben©ergtehnen oom SWiitenberg
unb ©ijofelberg unb leitete e! burdj höljerne Seudhel

nadh ber ©tabt. Sie Unterhaltung ber Seitungen fc^etnt
eine mangelhafte geroefen ju fein. Um bie Soften für
Öffnung neuer Quellen unb Bnftanbhaltung ber alten

Inlagen ju bedfen, rourbe SBäffer an ©rioatbrunnen ab»

gegeben; beren SBafferbebarf äberftieg inbeffen bie ge»

roonnene ©lehtmenge, mal neuen SBaffermangel jur golge

hatte. Bm Bahre 1855 rourbe mit roeitgehenben |>off=

nungen bie Sßafferfaffung im ©rambrufdh unb fpäter bie»

jenige im ©chroarjroalb aulgefuhrt, ohne aber bamit bie

©ebürfniffe befriebigen ju fönnen. Surdh GrfteHung einer

^odhbrurfleitung fär einen Seil ber ©tabt rourbe im;

Bahre 1880 ber heutige B«ftanb eingeleitet; burch gaf'
jung unb Bulerunq ber ©arpanerquelle rourbe eine SBaffer»

menge oon 830 ©tinutenlitec im ©tinimum geroontten,
ferner butcî) bie Qberoajerquelle tpeitere 1200 ©linutenliter.

larau.
Sie ©hronif ber ©tabt larau beridhtet über bie

SBafferoerforgung nur fo oiel, baf? im Bahre 1726 ein

neuer ©runnen unterhalb bei Äaufhausbruggli errietet
mürbe, ju beffen ©peifung eine Quelle hinter loggen»

häufen oermittelft höljerner Sünfel hergeleitet rourbe.

©i! ju Infang bei oorigen Bahrhunbert! bejog bie

©tabt ihr Srinfroaffer aufjer au! bem obigen ©runnen

unb einigen ©obbrunnen in ber Selli, au! bem offen

flte|enben ©tabtbach, ber in ber ©bene jroifdhen @uht

unb ©ntfelben entfpringt. Slnfangl ber 60er Bah«

mürbe ber ©önharbberg mittelft eine! 1 km langen ©toi»

lenl (1,8/1,0 in) burehbrocljen jum Broedfe unmittel»

barer Slbleitung oon ©runbmafferqueHen im ©uhretal.

In bie elmal tiefer liegenbe, hteroon aulgehenbe loh«
leitung mürbe bie allgemeine SBafferoerforgung
fchloffen, Bar Bahre 1896 erfolgte bie ©tflellung etne»

jroelten ^o^brudtnehe! jur ©erforgung hö^cr liegenbet

©tabtteile; beren ©peifung gefcljah mittel! ©ump®^'
au! ber oorerroälmten Rteberbrudlleitung.
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kommission noch verschiedene Verbesserungen vorgenommen
worden sind, hat ihm der Regierungsrat am 1. Dezember
die endgültige Genehmigung erteilt.

Ein Absonderungshaus im Bezirk Znrzach (Aargau).
Die Gemeinnützige Gesellschaft des Bezirkes Zurzach hat
sich nach einem Referat von Bezirksarzt Dr. Attenhofer
für den Bau eines Absonderungshauses ausge-
sprachen. Dieses Absonderungshaus soll neben den Spital
Leuggern zu stehen kommen und Platz für 12 Betten
bieten. Insgesamt belaufen sich die Kosten auf 110,000
Franken.

Bauliches aus Lausaune. Der Lausanner Stadt-
rat hat einstimmig den Ankauf eines Gebäudes für
370,000 Fr. beschlossen, in dem die industriellen Dienst-
abteilungen untergebracht werden sollen. Die Gesamt-
ausgaben werden sich einschließlich der Kosten für die

Umbauten auf 1,100,000 Fr. belaufen.

so°jâvrigen »man«!
Ses 5chmi?erisOen Vereins von Las- una

Aassettachinânnern.
IS7Z—IYZZ.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Liestal.
Die älteste Spur einer Wasserleitung ist die vor et-

lichen Jahren freigelegte römische Wasserleitung im so-

genannten Heidenloch. Sie besteht aus einem massiven,

gemauerten Gang von 77 ein Sohlenbreite und 1,69 m
Scheitelhöhe. Die Quelle ist noch unbekannt; sie soll sich

oberhalb Slssach befunden haben. Die Leitung führt dem

rechten Talhang der Eraolz entlang bis zum römischen
Legionslager àaMà rA'.raeorum.

Eine Urkunde von 1422 gibt die Zahl der fließenden
Brunnen auf 11 an. Das Wasser lieferte die heute noch

benützte Oriêquelle. Die Zuleitung und auch teilweise
die Stöcke und Tröge bestanden bis Anfang des 19. Jahr-
Hunderts aus Holz; 1814 wurden sie durch steinerne er-
setzt und 1828 legte man die ersten eisernen Rohrleitungen.

1830 bis 1880 wurden 18 weitere öffentliche Brunnen
und 10 Privatbrunnen erstellt. 1876 begann die Ge-
meinde den Bau einer neuen Hochdruckwasseroersorgung
unter Neufassung der alten Orisquelle und Zuleitung
weiterer Quellen aus dem gleichen Tale.

Das Oriswasser genügte den sanitarischen Anforde-
rungen indessen nicht; infolge einer sehr starken Typhus-
epidemie im Jahre 1887 wurde eine Wasserversorgung
mit einer Quelle in der Helgenweid in Angriff genommen.
Bei Anlaß des Baues des neuen Schachthofes im Jahre
1913 wurde ein Reserve Grundwasserpumpwerk für eine

Leistung von 500 Minutenliter erstellt.

Schaffhausen.
Die Stadt besaß seit dem 14. Jahrhundert eine

Wasserleitung aus dem Mühletale; die Quelle wird
schon im Jahre 1384 erwähnt. Ende des 16. Jahr-
Hunderts wurden aus der Mühletalerquelle 30 öffent-
liche Brunnen in der Stadt Schaffhausen gespiesen. Ende
des vorigen Jahrhunderts waren 6V öffentliche Brunnen,
83 private Eigentumsbrunnen und 24 private Mietbrunnen
angeschlossen.

Mit dem Bau einer Hochdruckwasserversorgung wurde
im Jahre 1883 begonnen und hierzu eine Quelle im
Engestieg im Merishausertale verwendet, die als Ausstoß
des Grundwassers zutage tritt. Wegen des starken Rück-

ganges bei Trockenheit mußte im Jahre 1899 eine Neu-
fassung durch pneumatische Versenkung eines Faffungs-
Schachtes aus zirka 20 m Tiefe durchgeführt werden. Aus

diesem Schachte wird ein Quantum von täglich 2500 à'
entnommen.

Die stete Zunahme des Verbrauches nötigte im Jahre
1906 zum Bau eines zweiten Grundwasserpumpwerkes
an der Rheinhalde, bestehend aus 8 Filterbrunnen von
33 m Tiefe und einer Gesamtleistung von 23,000 Liter
pro Minute.

St. Gallen.
Schon um die Mitte des 15. Jahrhunderts besaß

die damals befestigte Stadt verschiedene Brunnenleitun-
gen mit Quellfassungen auf Notkersegg und im Haggen,
die heute noch zur Speisung von öffentlichen Brunnen
dienen. Im Jahre 1550 bestanden 28 öffentliche Brun-
nen, 2 Kloster- und 61 Privatbrunnen. Zur Kanalisa->
tion diente zu jener Zeit ein System offener Gräben,
das zumteil von der Steinach beim Müllertor ausging
und sich durch sämtliche Straßen hinzog; der westliche
Teil der Stadt war auf gleiche Weise an den Jrabach
angeschlossen.

Im Jahre 1877 wurde mit den ersten Arbeiten für
die Hochdruckwasseroersorgung begonnen; nachdem der

Kanton Appenzell J.-Rh. die Ableitung der Gülteren-
quellen vom Säntis verweigerte, wurden zuerst die näher-
liegenden Gadmerquellen und Hundwilerquellen nutzbar
gemacht. Ende der 80er Jahre wurde der Entschluß
gefaßt, Wasser im Bodensee zu fassen, es zu filtrieren
und nach der Stadt hinaufzupumpen.

Chur.
Schon zur Zeit des 30-jährigen Krieges besaß die

Stadt zahlreiche öffentliche Brunnen. Das Wasser bezog

man von den beiden anliegenden Berglehnen vom Miltenberg
und Pizokelberg und leitete es durch hölzerne Deuchel

nach der Stadt. Die Unterhaltung der Leitungen scheint

eine mangelhafte gewesen zu sein. Um die Kosten für
Öffnung neuer Quellen und Instandhaltung der alten

Anlagen zu decken, wurde Waffer an Privatbrunnen ab-

gegeben; deren Wasserbedarf überstieg indessen die ge-

wonnene Mehrmenge, was neuen Wassermangel zur Folge

hatte. Im Jahre 1855 wurde mit weitgehenden Hoff-

nungen die Wafferfassung im Brambrusch und später die-

jenige im Schwarzwald ausgeführt, ohne aber damit die

Bedürfnisse befriedigen zu können. Durch Erstellung einer

Hochdruckleitung für einen Teil der Stadt wurde im

Jahre 1880 der heutige Zustand eingeleitet; durch Fas-

fung und Zuleitung der Parpanerquelle wurde eine Wasser-

menge von 830 Minutenliter im Minimum gewonnen,
ferner durch die Obervazerquelle weitere 1200 Mtnutenliter.

Aarau.
Die Chronik der Stadt Aarau berichtet über die

Wasserversorgung nur so viel, daß im Jahre 1726 ein

neuer Brunnen unterhalb des Kaufhausbruggli errichtet

wurde, zu dessen Speisung eine Quelle hinter Roggen-

Hausen vermittelst hölzerner Dünkel hergeleitet wurde.

Bis zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bezog die

Stadt ihr Trinkwasser außer aus dem obigen Brunnen

und einigen Sodbrunnen in der Telli, aus dem offen

fließenden Stadlbach, der in der Ebene zwischen Suhr

und Entfelden entspringt. Anfangs der 60er Iah«
wurde der Gönhardberg mittelst eines 1 km langen Sto -

lens (1,8/1,0 m) durchbrochen zum Zwecke unmitte -

barer Ableitung von Grundwasserquellen im Suhretat,

An die etwas tiefer liegende, hiervon ausgehende Rohr-

leitung wurde die allgemeine Wasserversorgung ange-

schloffen. Im Jahre 1896 erfolgte die Erstellung eines

zweiten Hochdrucknetzes zur Versorgung höher liegender

Stadtteile; deren Speisung geschah mittels Pumpwerl
aus der vorerwähnten Ntederdruckleitung.
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